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Thorn, 3. März 1906. 
Wochenrundſchau. 

Eine ereignisreiche Woche! Am Mittwoch 
ein großer Tag im Stadtparlament und heute 
die erſten Neuwahlen zur Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. Im Augenblicke, wo dieſe 
Zeilen geſchrieben werden, können wir über 
das Ergebnis der Wahlen noch nicht einmal 
Vermutungen aufſtellen. Es ruhen noch im 
Lee ce die ſchwarzen und die heitern 

oſe, d. h. eigentlich iſt es anders: die 

Wahlzettel ruhen noch in den Taſchen der 
Wähler. Geſpannt darf man diesmal ſein, 
welche beiden von den! 8 Konkurrenten als 
Sieger aus dem Kampfe hervorgehen. 

Am Mittwoch brachte man im Rate 
u Stadtväter ic ſich viel zu erregen 
unſeren Etat unter Dach und Fach. Viel 
Neues kam dabei nicht heraus, war wohl 
auch nicht zu erwarten. Deſto intereſſanter 


war der Jahresbericht, den der Herrr Ober⸗ 


bürgermeiſter in der gleichen Sitzung gab. 
Was wir dabei hörten, war nur erfreuliches: 
unſere Steuerſchraube braucht „vorausſichtlich“ 
in abſehbarer Zeit nicht ſchärfer angezogen 
zu werden, vielleicht kann es ſogar möglich 
werden, ſie um einige Windungen zurückzu⸗ 
drehen, — was aber wohl ein frommer 
Wunſch bleiben wird! — unſere ſtädt. Inſtitute 
befinden ſich in * Fortentwicklung, 
und das erfreulichſte: unſer Magiſtrat iſt in 
aller Stille eifrig bei der Arbeit geweſen, der 
Stadt neue Lebensquellen zu erſchließen. Wir 
bekommen eine Baugewerk⸗, eine Handels⸗ und 
eine Haushaltungsſchule, und das beſte bei der 
ganzen Sache iſt, daß der Staat ſo freundlich 
war, die Koſten für dieſe Inſtitute auf fi zu 
nehmen. Unſere Sache iſt es nnn, für das 
Fortkommen der neuen Anſtalten zu ſorgen. 
Bei der Baugewerk⸗ und der Handelsſchule 
werden wir auf einen kräftigen Zuzug von 
auswärtigen Schülern angewieſen ſein. Wie 
dieſer zu erzielen iſt, wird der künftige Leiter 
der Schulen ſchon wiſſen. Für die Haus⸗ 
haltungsſchule aber müſſen wir, die ganze 
Bürgerſchaft, eintreten. Der Erfolg wird nicht 
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Nachklänge der Feittage — Berlins Droſchken⸗ 
loſigkeit. — Man muß ſich zu helfen wiſſen! — 
Warum der Ausſtand? — Bon unſern Roſſe⸗ 
lenkern und ihren Nachfolgern — Das Kaiſerin⸗ 
Friedrich⸗Haus. Ein Mittelpunkt des ärztlichen 
Fortbildungsweſens. — Aus dem Theaterleben. 

Vorbei die feſtlichen Tage, 
verklungen Jubel und Trubel 
Ohne jegliche Störung, durchaus harmoniſch, 
verlief die Feier des Doppelfeſtes, das man 
hier mit wärmſten Sympathien begangen hat, mit 
um ſo wärmerer, als man gerade in den 
breiteren Volksſchichten ſehr wohl einen Unter⸗ 
ſchied zu machen weiß zwiſchen einer höfiſch⸗ 
politiſchen Veranſtaltung, der die Berliner meiſt 
recht kühl gegenüberſtehen, und zwiſchen einem 
Familienfeſt im Königshauſe, an welchem die 
Bevölkerung ganz perſönlichen Anteil nimmt, 
Das merkte man aus vielen Geſprächen 
heraus, an der Beflaggung der Häuſer, die 
zahlreicher war wie ſonſt, an der ſehr all⸗ 
gemeinen und außerordentlich glänzenden 
Illumination und nicht zuletzt an der guten 
Laune der Maſſen, welche, zumal am Abend 
des 27. Februar, durch die Straßen zogen. 
Und bei dem miſerablen Wetter und bei der 
Ueberfüllung der Straßenbahnwagen, da ja 
die Herren Droſchkenführer nicht auf dem 
Plan erſchienen waren! Aber der fortwährend 
herabſprühende Regen ſowohl wie der Matſch, 
durch den man patſchen mußte, konnten den 
Berliner Humor nicht unterkriegen, er zeigte 
ſich da oft in ſeinem hellſten Licht. 

Weniger humoriſtiſch war die „Droſch⸗ 
kenloſigkeit“ der Reichshaupiſtadt für 
die, welche an den beiden betreffenden Tagen 
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nur der Schule, ſondern den weiteſten Kreiſen 
zugute kommen. Leider wird — nicht nur in 
Thorn, ſondern faſt im ganzen deutſchen Vater⸗ 
lande — auf die kleinbürgerliche Küche viel zu 
wenig Wert gelegt. Die jungen Mädchen lernen, 
was die Mutter kann, und jo iſt es keine 
Seltenheit, daß das ganze kullinariſche Reper⸗ 
toire ſelbſt wohlhabender Familien aus nicht 
mehr Gerichten beſteht, als zwei Wochen Tage 
haben. Selbſtverſtändlich beſtätigen auch hier 
Ausnahmen die Regel. Unſere jungen Damen 
werden vielleicht über dieſes Urteil nicht ſehr 
erbaut ſein, aber ſie würden zur Selbſterkenntnis 
kommen, wenn ſie einmal ſähen, mit welch 
geringen Mitteln die einfachſte franzöſiſche 
Arbeiterfrau ein ſchmackhaftes Mahl bereitet, 
und welche Abwechſlung an Gerichten ihre 
Kochkunſt bietet. Eigentlich ſollte ſich hier ein 
„Verein der Junggeſellen zur Förderung der 
Haushaltungsſchule gründen, denn die Heirats⸗ 
kandidaten haben doch ſchließlich das größte 
Intereſſe daran, in welcher Weiſe ihre künftige 
Hausfrau der Küche und dem geſamten Haus⸗ 
weſen vorzuſtehen vermag. 


— Eine Polizeiverordnung über den 
Handel mit Giften haben die beteiligten 
preußiſchen Miniſter unter dem 22. Februar 
erlaſſen. Die Verordnung zählt zweiund⸗ 
zwanzig Paragraphen und behandelt die Auf⸗ 
bewahrung der Gifte, die Abgabe der Gifte, 
beſondere Vorſchriften über Farben, die Un⸗ 
geziefermittel, den Gewerbebetrieb der Kammer⸗ 
jäger. In bezug auf die Abgabe der Gifte 
wird unter anderem beſtimmt, daß die Gefäße 
oder ſonſtigen Umhüllungen die Aufſchrift „Gift“ 
und die Angabe des Giftes ſowie den Namen 
des abgebenden Geſchäftes tragen müſſen. Bei 
feſten, an der Luft nicht zerfließenden oder 
verdunſtenden Giften darf anſtelle des Wortes 
„Gift“ die Aufſchrift „Vorſicht“ verwendet 
werden. Bei der Abgabe an Wiederverkäufer, 
techniſche Gewerbetreibende und ſtaatliche Unter⸗ 
ſuchungs⸗ oder Lehranſtalten genügt indeſſen 
jede andere, Verwechſlungen ausſchließende 
Aufſchrift und Inhaltsangabe; auch brauchen 
die Gefäße oder die an ihre Stelle tretenden 
Umhüllungen nicht mit dem Namen des ab⸗ 
gebenden Geſchäftes verſehen zu ſein. Es iſt 
verboten, Gifte in Trink⸗ oder Kochgefäßen 
oder in ſolchen Flaſchen oder Krügen abzu⸗ 
geben, deren Form oder Bezeichnung die Ge⸗ 
fahr einer Verwechſlung des Inhalts mit 


zu den Feſtlichkeiten mußten und nicht über 
ein eigenes Gefährt oder über ein rechtzeitig 
beſtelltes Mietsfuhrwerk verfügten. Wohl 
denen, die noch einen Straßenbahnwagen 
erwiſchen konnten, der ſie in die Nähe des 
Schloſſes führte! Da gabs kein Zaudern, die 
Gala⸗Uniformen und Hoftrachten den Blicken 
der übrigen Sterblichen auszuſetzen, zwiſchen 
Frauen mit Marktkörben und Männern, deren 
Anzüge die harte Arbeit verrie ten, ſaßen 
Kommandierende Generale, Exzellenzen und 
Wirkliche, ja, ja, Wirkliche Geheime Räte, 
beſternte Johanniter und Offiziere unſerer 
vornehmſten Kavallerie-Regimenter, in der 
Not .. .. weiß man auch ſolch' Beförderungs⸗ 
mittel zu ſchätzen! Und ebenſo ungewohnt, 
wie dieſer Anblick, war auch jener beſtimmter 
Fuhrwerke inmitten der Wagenburg nahe 
dem Schloſſe, denn in enger Nachbarſchaft der 
Stgatskutſchen und eleganteſten Equipagen 
ſah man merkwürdige Karräten, die ſonſt 
vielleicht zu Marktfuhren gebraucht wurden, 
in aller Eile inſtand geſetzt und notdürftig 
auffriſiert zur Beförderung von Perſonen. 
Auch die offenen Krümperwagen der 
verſchiedenen Offizierkorps in Berlin und den 
Nachbarorten hatten eifrige Verwendung und 
liebevolle Anerkennung gefunden, ſchnell herge⸗ 
richtete Plantücher ſchützten gegen die Unbill 
der Witterung, und unter Mänteln und Plaids 
verbarg ſich manch' koſtbare Courrobe, deren 
Trägerin froh war, auf ſolche Weiſe das 
erſehnte Ziel zu erreichen — beſſer ſchlecht 
gefahren, als ſtolz gelaufen ! 

Dieſer plötzliche Aus ſtand unſer er 
Droſchkenkutſcher war eine große 
Dummheit, das werden wohl die verehrlichen 
Roſſe⸗ und Autolenker ſelbſt eingeſehen haben. 
Nicht nur hatten ſie einen ſehr empfindlichen 
pekuniären Schaden — man ſchätzt den 
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Nahrungs⸗ oder Genußmitteln herbeizuführen 
geeignet it. Gift darf nur an ſolche Perſonen 
abgegeben werden, die als zuverläſſig bekannt 

und das Gift zu einem erlaubten gewerb⸗ 
lichen, wirtſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen oder 
künſtleriſchem Zwecke benutzen wollen. Sofern 
der Abgebende von dieſer Vorausſetzung nicht 
ſichere Kenntnis hat, darf er Gift nur gegen 
einen von der Ortspolizeibehörde auszuſtellenden 
Erlaubnisſchein abgeben. An Kinder unter 14 
Jahren dürfen Gifte nicht ausgegeben werden. 
Die Mehrzahl der Beſtimmungen dieſer Poli⸗ 
zeiverordnungen trat bereits am 1. d. Mts. in 
Kraft. Die für Apotheken über den Handel 
mit Giften beſtehenden weitergehenden Vor⸗ 
ſchriften bleiben auch ferner in Kraft. Als be⸗ 
ſonders bemerkenswert heben wir noch aus 
der Verfügung hervor, daß auch die Kreſole 
und deren Zubereitungen (Kreſolſeife, Kreſol⸗ 
löſung, Lyſol, uſw.) ſowie deren Löſungen, 
ſoweit ſie in hundert Gewichtsteilen 
mehr als einen Gewichtsteil der Kreſol⸗ 
zubereitungen enthalten, unter die Gifte auf⸗ 
genommen worden ſind. Damit iſt einem von 
verſchiedenen Seiten in der letzten Zeit wieder⸗ 
holt ausgeſprochenen Verlangen Genüge ge⸗ 
leiſtet worden. 


Geheimgeſellſchaften 
von Verbrechern. 


Der Pariſer Polizei iſt es vor kurzem 
gelungen, einer ſehr gefährlichen Verbrecher ⸗ 
bande, die in höchſt merkwürdiger Weile 
organiſiert war, auf die Spur zu kommen und 
15 ihrer Mitglieder zu verhaften, denen eine 
große Reihe von Eigentumsvergehen zur Laſt 
gelegt wurden. Sie bildeten eine Geheimge⸗ 
ſellſchaft, die vor fünf Jahren von einem 
Manne organiſiert worden war, über deſſen 
Perſönlichkeit die Polizei bisher keinen ge⸗ 
naueren Aufſchluß erhalten konnte. Die 
Organiſation erinnerte an die eines Gewerk⸗ 
vereins; ſie hatte einen Sekretär, der nicht 
Mitglied, ſondern bezahlter Angeſtellter der 
Geſellſchaft war, die Mitglieder mußten Ein⸗ 
trittsgeld und Jahresbeiträge bezahlen, es gab 
eine Krankenkaſſe und Statuten, deren Beach⸗ 
tung durch ſtrenge Vorſchriften erzwungen 
wurde. Die Mitglieder befaßten ſich mit den 
verſchiedenartigſten Verbrechen, vom Taſchen⸗ 
diebſtahl bis zur Fälſchung; aber alle waren 


Ausfall an Einnahmen der beiden Tage auf 
mehr denn 300 000 Mark, — ſondern fie 
haben ſich auch die Teilnahme des Publikums 
in ihrem Kampfe gegen die Polizei verſcherzt. 
Daß letztere auf ſolche Demonſtration hin nicht 
nachgeben würde, nun erſt recht nicht, war 
doch ſelbſtverſtändlich, und daß der Veran⸗ 
ſtaltung gerad' während der Kaiſertage ein 
gewiſſer politiſcher Beigeſchmack anhaftet, läßt 
ſich nicht ableugnen. Das war nicht nötig! 
Warum — wenn es nun ſchon ſein mußte — 
ſtreihte man nicht an irgend einem Sonn⸗ 
oder Feiertage und wiederholte das nach 
Belieben? Das hätte viel wirkſamer und 
beſſer den Zweck erreicht, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die ſehr läſtige polizeiliche 
Beſtimmung zu lenken, daß leere Droſchken 
nicht über den Potsdamerplatz und nicht die 
Leipzigerſtraße entlang? fahren dürfen; dieſe 
Verfügung iſt ja im Intereſſe der Paſſanten 
ſehr gut gemeint, damit der rieſige Verkehr 
nicht noch mehr anſchwelle, wie es ſowieſo 
ſchon der Fall iſt, aber ſie hat doch auch Nach⸗ 
teile für das Publikum ſelbſt, da die wenigſten 
Berliner und nun gar erſt die Fremden wiſſen 
daß ſie in den Nebenſtraßen die ge⸗ 
wünſchten Fuhrwerke treffen. Am beiten 
wär's, jene Verordnung möglichſt bald aus 
der Welt zu ſchaffen. 

Uebrigens war Berlin ſchon einmal 
ohne Droſchken geweſen, und zwar 
erheblich längere Zeit wie diesmal, volle 
Von 1794 war's bis 
1814, daß die Hauptſtadt keine „Fiaker“, 
wie damals die Wagen hießen, auf ihren 
Straßen ſah. Was ſollten ſie auch — die 
Berliner benutzten ſie in den ſeltenſten Fällen, 
und die Fremden? 1790, in einem ganzen 
Jahre, hatten durch die zwölf Stadttore ſage 
und ſchreibe einhundertdreizehn Fremde 
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durchaus gleichgeſtellt. Die Erträge von Ver⸗ 
brechen, die von einzelnen Mitgliedern be⸗ 
gangen wurden, kamen in eine gemeinſame 
Kaſſe und wurden in ſo viele Teile geteilt, 
wie der Verein Mitglieder zählte: derjenige 
jedoch, dem der Coup gelungen war, erhielt zu 
ſeinem Anteil auch noch den des Mitgliedes, 
das die längſte Zeit nichts zu der gemeinſamen 
Kaſſe beigetragen hatte — wobei die Zeit, 
die einer krank geweſen war oder im Ge⸗ 
fängnis zugebracht hatte, nicht mitgerechnet 
wurde. Jeder Bruch dieſer Abmachungen 


wurde ſtreng geahndet, und die Polizei meint 


ſogar, daß zwei oder drei geheimnisvolle Er⸗ 
mordungen von Gewohnheitsverbrechern dieſer 
Urſache zuzuſchreiben wären. Man weiß jedoch 
bisher noch nicht genau, wie groß die Geſamt⸗ 
zahl der Mitglieder dieſer Geſellſchaft iſt, wer 
fie leitet und wo die Zujammenkünfte ſtatt⸗ 
finden. Keiner der verhafteten Verbrecher hat 
andere verraten, und ſo iſt es ſehr wohl 
möglich, daß die Organiſation auch den ſchweren 
Schlag, der ſie durch die Verhaftung ſo vieler 
Mitglieder getroffen hat, überlebt. Vor drei 
Jahren hob, wie eine engliſche Zeitſchrift im 
Anſchluß daran erzählt, die belgiſche Polizei 
eine ähnliche Bande auf, und einige ihrer 
Mitglieder wurden zu lebens länglichem Zucht⸗ 
haus verurteilt. Dieſe Geſellſchaft hatte nur 


Einbrüche verübt und dabei manche außer⸗ 


ordentliche Erfolge erzielt. Auch in dieſem 
Falle hatten die Mitglieder den Gewinn genau 
untereinander geieilt; in einem Jahre hatte 
die Bande, wie man nachrechnete, Waren im 
Werte von nahezu 300 000 Mk. „geſammelt“. 
Ein Mitglied, das beſonders geſchickt in aller⸗ 
hand Verkleidungen war, hatte nur die nötigen 
Erkundigungen einzuziehen und nötigenfalls 
auch Perſonen, deren Verhältniſſe man er⸗ 
kunden wollte, zu beſuchen. Gewalttätige Ver⸗ 
brecher organiſieren ſich dagegen ſelten; ſie 
„arbeiten“ im Gegenſatz zu ſolchen, deren 
Spezialität Unterſchlagungen, Fälſchungen, 
Bankſchwindel, Einbrüche uſw. find, lieber 
allein. Ueber eine vorzügliche Organiſation 
verfügen dagegen die „Puſh Larrikine“, die 
für das Leben in Sydney charakteriſtiſch find. 
Wenn ſie auch heute nicht mehr annähernd ſo 
ſtark ſind als noch vor wenigen Jahren, ſo 
bilden ſie doch immer noch eine ſchwere Plage 
für das Land. Ihre Spezialität iſt der 
Straßenraub. Sie ſind in Banden geteilt, von 
denen jede ſich einen „König“ wählt, deſſen 


Berlin betreten! Erſt 1814 erhielt auf ſein 
Geſuch ein Pferdehändler die Genehmigung, 
„zur Bequemlichkeit der Berliner Einwohner 
ſogenannte Warſchauer Droſchken, oder halb⸗ 
bedeckte, in Federn hängende, für zwei 
Perſonen eingerichtete Wagen zum Vermieten 
in der Stadt öffentlich aufzustellen.“ Ueber 
die Kutſcher wurde ſchon damals häufig 
geklagt, was aus verſchiedenen Polizeiver⸗ 
ordnungen hervorrgeht, von denen eine androht, 
„daß bei Verletzung des Anſtandes gegen die 
Fahrgäſte und bei verübtem Unfug beſondere 
Paragraphen des allgemeinen Landrechts ein⸗ 
ſchließlich der körperlichen Züchtigung zur 
Geltung kommen.“ Seitdem haben die 
Drojhken mancherlei Umwandlungen durch⸗ 
gemacht, aber die Kutſcher 
dieſelben geblieben zu ſein, wenigſtens bis vor 
kurzer Zeit. Zum überwiegenden Teile ver⸗ 
körpern ſie noch heute das urwüchſige Berliner⸗ 
tum, wie man es in dieſer Geſchloſſenheit und 
Zahl kaum zum zweitenmal findet; nicht ſehr 
höflich, gutmütig, ehrlich, auf einen Witz gern 
eingehend, nie auf den Mund gefallen, 
hilfsbereit, ſehr ſchnell Recht von Unrecht 
unterſcheidend und energiſch für die Bedrängten 
Partei nehmend. Aber auch dieſe Altberliner 
Truppe weiſt allmählich mancherlei Zerſetzungen 
auf; der bisher ſo ſtark ausgeprägt geweſene 
philoſophiſche Gleichmut verſchwindet mehr und 
mehr und macht der großſtädtiſchen Nervoſität 
Platz⸗ nervöſe Kutſcher jedoch und müde Pferde 
kann man in dem raſtlos hin; und herflutenden 
Verkehr nicht gebrauchen, ihre Rolle iſt aus⸗ 
geſpielt, junge, ſtraffe, im Trubel der modernen 
Weltſtadt aufgewachſene Autolenker harren der 
Nachfolge, nicht lange, und auch die Droſchke 
wird für Berlin eine überwundene Sache ſein. 
Ja, es geht jetzt bei uns ſehr raſch mit der⸗ 
artigen Umwandlungen! 


ſcheinen 
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Einweihung vollziehen wollte. 


Rechnungen wie 


Wort für jedes Mitglied abſolutes Geſetz iſt. 
Ungehorfam gegen den „König“ wird zunächſt 


mit Prügel und brutaler Mißhandlung beſtraft, 


und ein Mitglied, das wiederholt ſich auflehnt, 
wird auch wohl totgeſchlagen. Die Beute wird 
gleichmäßig unter die Mitglieder einer Bande 
verteilt; wird einer krank, jo geben die andern 
wöchentlich einen Beitrag für ſeinen Unterhalt, 
und gerät einer in die Hände der Polizei, ſo 
müſſen jäntlihe Mitglieder aller Banden zu 
den Koſten der Verteidigung beiſteuern. 
Schließlich wäre hier auch die italieniſche Ge⸗ 
heimorgoniſation der Mafia zu erwähnen, von 
deren Treiben immer wieder zu berichten iſt. 
Iſt fie urjprüngli auch wohl eine geheime 
politiſche Organiſation, ſo fallen ihr doch 


namentlich in ihren Verzweigungen in Amerika 


auch viele gemeine Verbrechen zur Laſt. Erſt 


vor kurzem wurde ein Italiener in Canterbury 


auf Neuſeeland von einem eben angekommenen 
Landsmann ermordet. Das Opfer hatte vor 
einigen Monaten in Italien Zeugnis gegen ein 
Mitglied der Mafia abgelegt und war dann 


geflo en, un dem Zorn der Geſellſchaft zu 


entgehen; aber auch in fo weiter Ferne von 
der „ eimat traf ihn fein Schichfal. 
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Beſtimmte 
da jüngſt der Rev. Martin Laar, ein Prediger 
von der römiſch⸗katholiſchen St. Patrick⸗Kirche 
in Chicago, der ein beſonderer Feind des über⸗ 


triebenen Luxus bei Begräbniſſen geweſen 
war und noch nach ſeinem Tode ein gutes 
Beiſpiel geben wollte, in ſeinem Teſtament, 
daß man ſein Begräbnis möglichſt ſpar⸗ 
ſam einrichten ſolle und daß ſeinem 
Sarge vor allem keine lange Reihe von 
Wagen folgen ſollte. Dieſer Wunſch wurde auf 
die denkbar einfachſte und exakteſte Weiſe erfüllt. 
Der Sarg wurde in einem gewöhnlichen 
Straßenbahnwagen nach dem Kirchhof über⸗ 
geführt und die 2000 Pfarrkinder, die ihrem 
Prediger das letzte Geleit geben wollten, fuhren 
in anderen Straßenbahnwagen hinterher. 


* Ueber Betrügereien im ruſſi⸗ 
ſchen Heer anläßlich der letzten chineſiſchen 


Kampagne weiß der Petersburger „Ruß“ nach⸗ 
träglich folgendes zu berichten: Während des 
Marſches des Generals Lenewitſch nach Peking 


wurde ein großer Silberſchatz gefunden, der 
dem Lieblingsregiment des Generals Stöſſel, 
dem neunten oſtſibiriſchen anvertraut wurde. 
Als dieſes nach Port Arthur zurückkehrte, war 
das Silber verſchwunden. Der Regiments⸗ 
kommandeur wurde ſeines Poſtens enthoben, 
und bei den Anhängern Stöſſels wurden Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen, wobei unter der 
ſchmutzigen Wäſche einer Dame 30 000 Rubel 
gefunden wurden. Sie erzählte, daß ihr Mann, 
ein Kompagniechef, der nur den Reſt der 
Pekinger Ausgrabungen halten habe, eine 
größere Summe bei dem Jandelshaufe Kunſt 
und Albers aufbewahre. Die laufenden 
die Sparkaſſenbücher der 
Untermilitärs betrugen Ende 1900, alſo nach 
dem Pekinger Feldzuge, ungefähr 2 Millionen 
Rubel. Im Jahre 1902 erſchien ein Unter⸗ 
ſuchungsrichter bei Stöſſel, der gewiſſe Zettel- 

Aber, ⸗glücklicherweiſe, auch mit anderen 
Einführungen und Einrichtungen, zu denen 
früher Jahrzehnte nötig waren. Im März 
1903 wurde der Beſchluß gefaßt, dem ärztlichen 
Fortbildungsweſen einen Mittelpunkt zu ſchaffen 
durch Errichtung eines beſonderen Heims, und 
zwar eines dem Andenken der verewigten 
Herrſcherin gewidmeten Kaiſer in Friedrich⸗ 
Hauſes, wenige Monate ſpäter waren die 
erforderlichen recht erheblichen Mittel durch 
private Sammlungen aufgebracht worden, und 


am letzten Donnerstag, den 1. März, wanden ſich 


würzige Girlanden um das Portal des ſtatt⸗ 
lichen, in Sandſtein ausgeführten Gebäudes 
und flatterten froh die Fahnen an hohen 


Flaggenmaſten, da das Kaiſerpaar die feierliche 


a. 


Fortbildungskurſe für 
damit ihnen Gelegenheit gegeben 


Mit der Be⸗ 
ründung dieſes Hauſes iſt Berlin den übrigen 
eltſtädten wieder um einen tüchtigen Schritt 


voraus und darf mit vollſtem Recht ſtolz 
darauf ſein. Von der Kaiſerin Friedrich gingen 


die erſten Anregungen aus, unent . ch e 

rte zu 
ſchaffen, 
würde, die jteten bedeutjamen, tief einſchneiden⸗ 
den Fortſchritte, welche faſt Tag für Tag die 
mediziniſche Wiſſenſchaft auf all' ihren viel⸗ 
geſtaltenen Gebieten zu verzeichnen hat, kennen 
zu lernen. In Frankfurt a. M. wurde der 
Anfang gemacht, und die Erfolge waren jo 
erſprießliche, daß 1900 ein vom Kultus- 
miniſterium regſam gefördertes „Zentral⸗ 
komitee für das ärztliche Fortbildungs⸗ 
weſen“ ins Leben trat, um die Einrichtung beſſer 
zu organifieren und mehr und mehr Kurſe zu 
egründen, was in ſegensreichſter Weiſe geſchah. 


1 a Hand in Hand damit gingen ſtets neue Auf⸗ 


chen in der Kanzlei des 9. oſtſibiriſchen Regi⸗ 
ments zurückgelaſſen hatte. Er erhielt von 
Stöſſel einen Revers, daß dieſer kein Kapital 
beſitze; doch eriftierte bei Kunſt & Albers ein 
Depot Stöſſels von 180000 Rubel. General 
Kuropatkin ſchlug ſpäter die ganze Silber⸗ 
affäre nieder. 


* Feuer auf einem Soldaten 
transportſchiff. Wie aus San Francisco 
berichtet wird, brach auf dem Transportſchiff 
„Meade“, das mit etwa 1000 Soldaten und 
reichlichen Vorräten gerade nach Manila auf⸗ 
brechen ſollte, ein gefährliches Feuer aus, bei 
dem eine Anzahl Mannſchaften nur unter 
den größten Anſtrengungen gerettet werden 
konnte, während mehrere von den helden⸗ 
mütigen Rettern ihren Tod fanden. Die 
Offiziere und die Soldaten lagen in tiefem 
Schlafe, als das Feuer im Schiffsraum ent⸗ 
deckt wurde. Als ſie geweckt wurden, hatten 
die Flammen ſich bereits über das ganze 
Schiff verbreitet. So ſchnell wie möglich ſuchte 
man alle Mannſchaften an Land zu bringen. 
Die Stadt wurde alarmiert, und die geſamte 


Feuerwehr eilte herbei und nahm im Verein 


mit den Soldaten den Kampf mit den Flammen 
auf. 800 Fäſſer Kalk lagerten in dem vom 
Feuer ergriffenen Schiffsraum, und es ent⸗ 


wickelte fix ein jo ſurchtbarer atemraubender 


Rau 5, daß die Männer immer wieder zurück⸗ 
weichen mußlen. Eine Anzahl von ihnen, die 
die noch auf dem Schiffe Zurückgebliebenen zu 
retten verſuchte, wurde bewußtlos, während 
andere von dem giftigen Rauch ſo betäubt 
wurden, daß ſie wie Trunkene ſchwankten. 
Unerſchrocken ſetzten die Leute jedoch immer 
wieder iar Leben aufs Spiel und drangen in 
den Schiffsraum, um den Kapitän Wilſon, 
der ſchwer verletzt und bewußtlos unten lag, 
zu retten. Schließlich gelang es, faſt alle an 
Bord Befindlichen in Sicherheit zu bringen. Aber 
der Feuerwehrhauptmann Dakin wurde vom 
Rauch überwältigt und ſtarb, und zwei ſeiner 
Leute, die ihn zu retten verſuchten, wurden 


bewußtlos und konnten erſt nach verzweifelten 


Anſtrengungen fortgebracht werden. Dazu 
kam die drohende Gefahr einer großen 
Exploſion, da ſich auch große Munitionsvor⸗ 
räte an Bord befanden. Nur der Uner⸗ 
ſchrockenheit der Feuerwehr und den äußerſten 


Anſtrengungen gelang es, das Feuer von den 


Räumen, in denen das Pulver lagerte, fernzu⸗ 
halten. Durch Unmengen von Waſſer, die in 
den Schiffsraum gepumpt wurden, gelang es 
ſchließlich, des Feuers Herr zu werden. Zwei 
Mann von d 
ihr Leben, 

drei Feuerwehrleute und ein Soldat werden 
vermißt. Eine große Zahl von Leuten wurde 
ſchwer verwundet. Das Schiff führte auch 
32000 Mark in Gold mit, die aber gerettet 
werden konnten. Die Größe des Verluſts 
durch die Vernichtung von 1000 Tons konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Entſtanden war 
das Feuer, wie man annimmt, durch achtloſes 
Fortwerfen einer Zigarette im Schiffsraum. 


* Ein „gelehrter“ Einbrecher. 
Die Verbrecherwelt der Vereinigten Staaten 
hat einen ſchweren Verluſt erlitten. „Connec⸗ 
ticut Billy“, einer der „bahnbrechendſten“ Ver⸗ 
brecher Amerikas, der erſte, der den feuer⸗ 
ſicheren Geldſchränken mit Nitroglyzerin zu 
Leibe gegangen iſt, iſt bei der Ausübung ſeines 
Berufes erſchoſſen worden. Während er gerade 
in ein ‚grobes Geſchäftshaus zu Sheldon im 
Staate Vermont einbrechen wollte, traf ihn die 


Plan faßte, ein 
beſonderes Inſtitut zu errichten für die gedachten 


Komitee, 


Zwecke und einen feſten Sitz für die 
umfaſſende Verwaltung. Schneller als man 
gehofft hatte, konnte jene Abſicht verwirklicht 
werden, zur innigen Genugtuung aller, die 
ihr Leben in den Dienſt der leidenden Menſch⸗ 
heit geſtellt. Mehrere wichtige Ausſtellungen 
ſind in den Räumen dieſes Kaiſerin Friedrich⸗ 
Hauſes untergebracht, teils dauernder Natur, 
teils ſollen ſie ſpäter durch andere erſetzt werden, 
ſie betreffen die Geſchichte der Medizin in 
Kunſt und Kunſthandwerk, dann Lehrmittel 
für den Unterricht in der Krankenpflege, ferner 
Zeichnungen, welche auf beſtimmte Krankheiten 
Bezug nehmen, und ſchließlich die neueſten Er⸗ 
rungenſchaften der ärztlich⸗lechniſchen Induſtrie. 
Für Vorleſungen dient ein Hörſaal, der 300 
Perſonen Platz bietet, natürlich fehlt es da⸗ 
neben auch nicht an Laboratorien und Sälen für 
Unterrichtszwecke, alles auf das praktiſchſte 
eingerichtet, muſtergiltig mit einem Wort. Wer 
freut ſich nicht dieſer neueſten Errungenſchaft 
des neuen Berlin! 

erheblich weniger Freude dürfte Arthur 
Schnitzler empfunden haben über die Auf⸗ 
nahme ſeines dreiaktigen Schauſpiels: „Der 
Ruf des Lebens“ imLeſſing⸗Theater, 
es war eine kühle Ablehnung trotz des ſehr 
ſtarken Eindrucks des erſten Aktes, der mit 
wundervoller dramatiſcher Wucht einſetzt. 
Wiederum, wie ſo oft bisher, reizten den 
Dichter die Gegenſätze zwiſchen dem heißen 
Drang nach Leben und Genießen und der 


düſteren Anziehungskraft des Todes, hier die 
Sehnſucht nach Sonne und Liebe, da das 


. 8 der Feuerwehr und der dritte 
Offizier der „Meade a 10 


tödliche Kugel, da ſich die Leute, die ihn über⸗ 


raſcht hatten, nicht an ihn heranwagten. Billy 
entſtammte einer nen und reich: 
begüterten Familie zu Haktford in Connecticut 
und erhielt ſeine Ausbldſſig auf der Harvard⸗ 
Univerfität. Die dort erworbenen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe wußte er in in⸗ 
geniöſer Weiſe bei ſeinen Einbrüchen auszunutzen, 
und ſo brachte er es ae daß ſich ſchließlich 
jedes Schloß ihm öffnen mußte und die 
härteſten Stahlplatten ihm nicht widerſtehen 
konnten. f 

* Eine japaniſche Kritik der 
Londoner Damen. Eine ſehr freimütige, 
anſprechende Kritik läßt ein japaniſcher Künſtler, 
Voskio Markino, der gegenwärtig in London 
weilt, den engliſchen Frauen widerfahren. 
Seine Ausführungen find auch für uns 
intereſſant, weil fie wohl nicht die Londonerin 
allein treffen, ſondern für die Auffaſſung des 


Japaners europäiſchen Weſen gegenüber 
bezeichnend ſind. „Die Londoner Damen 
haben ſo hübſche Geſichter und hübſche 


iguren“, meint er, daß man ihre ſchlechte 
Haltung bedauern muß. Ich wandere durch 
die Straßen der großen Stadt und ſehe 
von neuem, wie unbeholfen die engliſchen 
Damen ſind. Die Arme drängen ſie an den 
Körper, die Ellbogen werden zu ſichtbar, den 
Rock raffen ſie unordentlich mit einer Hand, 
wodurch ſie die ganze Geſtalt aus dem Gleich⸗ 
gewicht bringen. Den Grund dafür finde ich 
in der Tatſache, daß jedermann hierzulande zu 
geſchäftig, zu eilig iſt, nicht nur die arbeitenden 
Männer, auch die Frauen. Dann tragen ſie 
ihre Pakete ſelbſt nach Hauſe, wenn ſie 
Einkäufe gemacht haben. Sie brennen ſo 
darauf, die hübſchen gekauften Waren zu 
beſichtigen, daß ſie mit vorgeſtrecktem Kopf 
dahinlaufen. Auf dieſe Weiſe muß eine Frau 
jede Anmut verlieren. Die Frauen meiner 
Heimat ſind glücklich und zufrieden; niemals 
haben ſie es eilig. Dann unterwerfen ſich die 
Engländerinnen zu ſehr den Anforderungen 
der Mode. Sie kopieren die Franzöſinnen, 
aber mas einer Franzöſin gut ſtehen mag, 
braucht ſich nicht auch für die Engländerin zu 
eignen. Beſonders finde ich die kurzen 
Aermel abſcheulich, weil ſie ganz unpaſſend 
ſind. Wenn ich ein elegantes Mädchen mit 
kurzen Aermeln ſehe, ſcheint es mir, als ob 
ſie ſagen wollte: „Siehſt Du, ich bin jetzt 
bereit, mit Scheuern anzufangen.“ Dagegen 


ſetzt den Japaner das ſichere Auftreten des 


engliſchen Mädchens in Erſtaunen. „Sie trägt 


ihren Kopf ſehr hoch und fürchtet ſich vor | 
5 ts. In unſerer Heimat würde das als 


unbeſcheiden gelten; unſere Frauen gehen mit 
niedergeſchlagenen Augen. Sie begnügen ſich 
damit, Frauen zu ſein, fie wollen nicht 
„männlich“ ſein “ 


ZEITGEMÄSSE. \ 
KETRACHTUNGEN 
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8 
(Nachdruck verboten.) 
„Die Anſichtskarte!“ 

Sie kam und hielt ſich lange Zeit, — doch wird 
fie bald entſchwinden, — man wird ſie ſchließlich weit 
und breit — nur noch vereinzelt finden. r 
fragt „warum“? — O fraget nicht! — Es kann ja 
nicht ſo bleiben! — Denn werden ſoll zur Steuer⸗ 
pflicht — das Anſichtskarten⸗Schreiben! — — Die 
Neichstags⸗Steuer⸗Kommiſſion — iſt zum Beſchluß 
gekommen — und hat die Anſichtskarte ſchon — 


ſchwere Verhängnis der Vernichtung. Kunſt⸗ 
voller wie je hatte Schnitzler in den Grund⸗ 
zügen ſein Thema geſtaltet, mit wuchtigem, 
dramatiſchem Kern, und der Anfang verſprach 
das beſte, da aber löſte vom zweiten Akt an 
der tiefſinnige Poet und grübelnde Denker den 
entſchloſſenen Dramatiker ab, alles zerflatterte, 
ſtatt der Handlung gabs pziloſophiſche Aus⸗ 
einanderſetzungen, mehr und mehr erloſch das 
Intereſſe an dem Werke, bis nur eine arge 
Enttäuſchung übrig blieb. Und das iſt ſehr 
ſchade, gerade bei dieſem Dichter und bei dieſer 
ſeiner jüngſten Dichtung, die trotz allem und 
allem ſoviel Gutes und Eigenartiges birgt. 

Einen vollen Sieg dagegen erfochten Leitung 
und Mitglieder des Moskauer Künſtle⸗ 
riſchen Theaters im Berliner 
Theater mit der Aufführung des Dramas 
des Grafen Alexej Tolſtoi: „Zar 
Feodor Jvannowitſch.“ Und der Sieg 
war ein wohlverdienter, in literariſcher, künſtler⸗ 
iſcher und ſzeniſcher Hinſicht. Hier ergänzte 
ſich alles meiſterhaft. Das Stück, mit dem 
wir durch eine ſehr klare deutſche Inhalts⸗ 
angabe vertraut gemacht wurden, feſſelt dra⸗ 
maliſch wie politiſch, es verlangt freilich auch 
die entſprechende charakteriſtiſche Darſtellung, 
die ſeitens der Moskauer Künſtler und Künſtler⸗ 
innen in vollendeter Weiſe erfolgte. Eine 
Reihe ebenſo packender wie blendender Szenen 
und Bilder von glänzender Farbe und höchſter 
Lebendigkeit zog an uns vorüber, ſich tief der 
Erinnerung einprägend — es war ein denk⸗ 
würdiger Abend, der uns viel gebracht hat, weit 
mehr, wie wir erwartet haben! 
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ſehr ſcharf aufs Korn genommen. — Man meint, 
wo viel geſchrieben wird — an Grüßen aus der 
Ferne, — trägt man (ob man ſich da nicht irrt?) 
— auch eine Steuer gerne! — — Schön iſt es, wenn 
der Reichsfinanz — ein Goldſtrom fließt, ein neuer 
— und wenn die Kaſſe neuen Glanz — bekommt 
durch neue Steuer! — Drum wird die Anſichtskarte 
ſchon — ein Opfer bringen müſſen — das meint die 
Steuer-Rommilfion — und die muß es doch wiſſen! — — 
— Beſchlüſſe faßt man oft ſehr glatt, — Ausführung 
macht Beſchwerden, — und außerdem zwei Seiten 


at — meiſt jedes Ding auf Erden — und eine 
Schattenſeite iſt — vorhanden, die man meiſt ver⸗ 
gißt — wird teuer uns das Grüßen, — wer hat es 


denn zu büßen? — — Die Anſichtskarten⸗Poſie — 
wird mehr und mehr entſchwinden, — die Anſichts⸗ 
karten ⸗Induſtrie — nur wenig Abſatz finden! 
Denn wird verſteuert hier zu Land — uns noch das 
Grüße⸗Schreiben, — legt man die Feder aus der 
Hand — und läßt es eben bleiben! Wenn 
man die neue Steuer bringt — wem kommt ſie denn 
zu ſtatten? — In dieſem Fall gibts unbedingt — 
gleichmäßig Li ht und Schatten, — denn was dem 
Reich hier einerſeits — die Steuer bringt an Gaben, — 
wird durch die Poſt es anderſeits — dann wieder 
Ausfall haben! — — Gefchrieben wurden unbeirrt — 
Millionen Anſichtskarten — was ſpäter noch ge⸗ 
ſchrieben wird — bleibt eben abzuwarten! Und 
ſagt die Reichstags⸗Mehrheit „ja“ — zum Kommiſſions⸗ 
Beſchluſſe — dann iſt die neue Steuer da — zu 
manchen Mann's Verdruſſe! — — O Anſichtskarten⸗ 
herrlichmeit — dann wirſt du bald entſchwinden — 
dein letztes Stück wird mit der Zeit — Platz im 
Muſeum finden! — Wenn jemand eine Neiſe tut — 


dann müht er ſich nicht weiter — Grüßt in die 
Ferne — mit dem Hut — und ſpart fein Geld! — — 
Ernſt Heiter. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börle 
oom 1. März. 


Für Getreide, Hülſenſtüch e end (aten werden 
außer dem notierten Preiſe . per Tonne jüges 
nannte Faktorei⸗Prouinon ulangemähig vom Raule 
an den Verkäsfer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 761 766 Gr. 173 
bis 175 ½ MN. bez. 
inländiſch bunt 693 724 Gr. 156 165 Mk. bez. 
inländiſch rot 726 Gr. 162 bez. 
tranſito bunt 720 Gr. 125 Pik. bez, 
tranſito rot 740 Gr. 121 Mk. bez. 

Roggen per Tonne don on Iuisgranm p 714 
Gr. ormalgewtcht miendiih grub vornig 708 — 
732 Gr. 150 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne on doo Atlogt. 
inländiſch große 692 Gr. 140 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch 144 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 


* 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 144188 Mk. bez. 

Klele per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 9,90 10,00 Ms. bez. 
Roggen: 9,90 Mk. bez. 


RNohzucker. Tendenz: nach feſtruhiger. Rendement 

38 franko Neufahrwaſſer 3,15 8,25 Mk. inkl. S. 
bez., Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,75 Mk. 
inkl. S. bez. 2 


Bromberg, 2. Marz. Weizen unverändert 60 
- 173 Pie, bezogener und brandbeſetzter unter Reitz. - 
Roggen unverändet, gut geſund, mindeſtens 121 Pfd. 
holl. wiegend, 150 Mk., leichtere Quallichen mit 
Auswuchs 136 — 146 Ma., — Gerſte zu Müllerzwecken 
130-138 MR. Brauware 145150 M. Koch⸗ 
Erbſen: Futterware 145 150 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133-143 Mk. 


Magdeburg, 2 März (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,95 8,15. Nachprodunkte, 
75 Grad ohne Sack 6,25 6,45. Stimmung: Ruhig. 
Brottaſſinade 1 ohne Faß 17,75 18,00. Kriſtallzuczer 
I mit Sack — — , — -,—. Gem: Nafſinade mil Sam 
17,50--17,75. Gem. Mielis mit Sack 17/0 bis 1725. 
Stimmung: Ruhig Rohzudier 1. Produntion Tranfu 
an Bord Hamburg per Februar 16,69 Gd., 16,80 Br., 
per März 16,60 d., 16,70 Br., per April 
16,65 Go., 16,80 Br., per Mai 16,50 Gd., 16,95 Br., 
per August 7.20 Gd., 17,25 Br. Ruhig. 
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Still ruht der See, die Vöglein schlafen 
ich aber liege ruhelos in den Federn und 
quäle mich mit dem miſerabelſten Katarrh von 
der Welt ab. Und nun ſteht es feſt: morgen 
werden Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen 
gekauft! Ich höre überall, daß die Dinger 
wahre Wunder tun ſollen und ich will's ein⸗ 
mal damit verſuchen, nachdem all die Süßig⸗ 
keiten und Tränkchen mir den Magen ver⸗ 
dorben und doch nicht geholfen haben. Für 
85 Pfennig die Schachtel in allen Apotheken, 
Drogen⸗ und Mineralwaſſerhandlungen er⸗ 
hältlich. 
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Prämllert Dresden 1974 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 1874 


1 „ Prämiiert mit der goldenen Medaille 

Neuer Erfolg: a Nankreieh 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, Alteste, beuuchteste und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstait der Welt. r. 
Bereits uber 28000 Schüler ausgebildet. von 
an nnen am 1. und 15. jeden Mona 

und eiderei. Stellen - V. 
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Bekauntmachung. 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus : Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Voraus bezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen (in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62% Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Kranhkenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Kranzenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 

Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen 


Die Strumpfst ickerei 
A. WInklewski 


beſindet ſich jetzt 


Ihm, hat im fl. 1 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des ſtädtiſchen Hilfs: 
förſters in Gut Weißhof bei Thorn 
iſt zum 1. April er. neu zu bejegen. |, 

Der pp. Beamte hat neben ſeinen 
Funktionen im praktiſchen Dienft | 
die Geſchäfte eines! Schreibgehilfen 
des Oberförſters zu verſehen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 
a) Bargehalt: Das jeweilige Ge⸗ 

halt eines im gleichen Dienſt⸗ 
alter ſtehenden Königlich. Hilfs⸗ 
jägers bezw. Forſtaufſehers. 

b) Wohnungsgeldzuſchuß: 10 % 
des jeweiligen Bargehalts. 

c) Schußgelder für ſelbſterlegtes 
Raubzeug und das im Revier 
erlegte Nutzwild. 

d) Weihnachtsgratifikation. 

e) Schreibgehilfenzulage 6 8 
monatlich 

f) 52 rm Kiefernſpaltknüppel jähre| 

lich. 


Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Geeignete Bewerber, Reſerveober⸗ 
jäger und Jäger der Klaſſe A wollen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, 
eines ſelbſtg eſchriebenen Lebenslaufs 

und eines, von einem approbierten 
Arzt auszujtellenden Geſundheits⸗ 
atteſtes ſich mündlich oder ſchriftlich 
bei dem ſtädtiſchen Oberförſter Herrn 
Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn 
bis zum 15. März d. Is. melden 

Thorn, den 14. Februar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Alle Sorten feiner, weißer, halb 
weißer, farbiger und Majolika⸗ 


Kachelöfen 


mit neueſten Verzlerungen hält 
ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 

L. Müller Nachl., 
Inh. Paul Dietrich, Seiediirahe 6. 


Stutttgarter 
‚‚Babenspereicherungsbank a. ir 


Alle 


NER 


Versicherungs-Bastand 

Bankvermögen 

Seither erzielte Uebe erse 'hüsse 

Bei dauernder Erwerbsunfähigkeit iuielge Unfalls oder 
Krankheit Befreiung von der Prämienzahluug. 


Berufs- 


Kriegsversicherung ohne 


kaufen Sie in 
grölster Auswahl 
am besten u. 
billigsten 


5 


Extraprämie 
militär und gesetzlich Wehrpflichtige. 


Vertreter: Georg Voss, Kaufm., 


Mellienstrasse 114. 


s Versicherten. 
Mark 747 Million. 


für 


bei 


Alfred Abraham 


31. Breitestr. 31. 


Sämtliche 


und 


Strick- 


22 in prima Qualitäten zu allerbilligsten Preisen 
—= am Lager. 


Häkelgarne 


MAGGI. > 


Keine 
I\ 


| £ ö Qualität! 
®) 


Saucn Aueixum-Cioaerren 


Ausstattung, 


Zu haben in den Cigarren-Geschäften 


— — 


Salem Aleikum- „ 


3 5 6 8 10 
Zigaretten 3 6 


5 8 10 Pig. p. Stück. 


Zur Frühjahrsdüngung 1 


der beste und billigste Phosphorsäuredünger. 
Er der zu seinen Frühjahrssaaten reich- 
Hohe 1 ni en lich Thomasmehl verwendet, 


in 1 der seinen Hackfrüchten eine ratio- 
erzielt jeder nelle Thomasmehldüngung gibt, 
der auch zu Stallmist eine Zugabe von 
Thomasmehl gibt. 


Landwirt, 


Garantiert hochprozentiges Thomaswehl liefert die 
nachstehende Firma in Säcken mit Plombe und Schutz- 
marke, werauf zu achten. 


Thmasphosphaftarien 


Ser Ae B 5 R] . ; N . 


Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufs- 
= Stellen oder direkt an die vorgenannte Firma. 


Vor minderwertiger Ware wird dringend gewarnt! 


Wirkliche Freude bereiten nur 


dauerhafte, erstklassige 
Salldarla- Fahrräder.) 


Wir liefern 
dieselben 


Teilzahlungen. 


De Anzahlung Mk. 20, 80 bis Mk. 50; 
Abzahlung monatlich Mk. &bis 15. 
M Billige Reichsräder geb 
bei Barzahlung schon von Mk. 58. % 
an ab. Auch Zubehörteile wie 
Lautdecken,Luftschläuche.Later- 
nen, Glocken etc.. kaufen Sie bei 
uns am billigrten. 
Preisliste gratis und franko. 


J. Jendrosch & Co. 
dee No. 203. 


Nähmaschinen 
wei Be era u sum Sie Gar. 


n 


Aöhter’s V 2. lee nähend, 


Fandsh den billigſten 8 = 

S. dsb er ger, trage 18. 

Teilzahlungen 19 monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


|SEIFEN- A 
das beste 
Waschmittel 


der Welt 


Zu haben 
den meisten 
Geschäften. 


Eine ſehr gut erhaltene 


rotbraun Plüschgarnitur, 
rg mit großem Spiegel, 


1 
1 Sotatisch, 
1 rotbraune Plüschportiere m. Stange, 
1 großer Teppich 


jehr preiswert zu verkaufen. 
Anfragen zu richten an 
P. Trautmann. 


Sllmatherhülze, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen ‚und Felge, 


ae, I e 905 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
—— Fernſprecher 202. 


Kalt, 

Zement, 

Guns, 

Cheer, 
Dachpappe, 

Träger, 
Drahtitifte, 

Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


" Baumaterialienhandlung. 


Dachpappen |: 
Teer 


empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


desto gberscl Seinkablen | 
au et 


Aleingemachles Brenmbolz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Medet 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Wie Dr. med. Hair von 


Asthma = 


ſich ſelbſt u. viele hunderte Patienten 
0 lehrt unentgelttich deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigsten Preiſen 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraze 18. 


Alleinſtehender Herr ſucht zum 
1. April eine kleine 

unmöbl- Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern und Zubehör. 
Bedingung: Ruhige Begend, am 
liebſten Vorſtadt, Gasleitung, Balkon 
oder Gartenanteil. Offerten mit 
Preis unter C. M. 11 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


kogis mit Koit 
geiucht 


von jungem anſtändigen Hand⸗ 
werksgehilfen. 

Angebote mit Preisangabe 
unter der Aufſchrift „Logis“ 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung, Seglerſtraße 11. 


Bureau- und Lagenäume 


in der erſten und dritten Etage 
find eventl. von ſogleich preiswert 
zu vermieten. 


Hermann Lichtenield, 
Eliſabethſtr. 16. 


Rolonialwaren: 
und Earbengeichält 


zu verpachten. Auch iſt das Brund: 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8 - 10 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. b. Ztg. 


2 Sichere än 


n ſeit 6 Jahren . 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen- Ges 1 
ift von ſofort oder ſpäter u. er 


nehmen. Näheres bei 
Maiewaki. Fiſcherſtraße eg 


Ein Raden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
jofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Kleiner Laden Befadfige 


eignet, zu vermieten. Näheres 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 5 


blosse freundl. . Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. April oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Netz, 


Helligegeiſtſtr. 15 
iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


„Zielke, 
Coppernſeusſtraße Nr. 22. 


5 Wohnung 


—— . —U—ä— 


en 2 


im eine Wohnung, 1 Tr., beſtehend 
aus 5 Zimmern, Balkon, Küche u. 
Zubehör, vom 1. April d. Js. zu 


verm. W. . 22. 
3 Zimmer und 
Wohnung g, Küche zu verm. 


H. Patz, Patz, Schuhmagperfirahe 18. 13. 


Altſtädt. Mart 20 


3. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, vom 1. April zu vermieten 
Laura Beutler. 


— ——— EEE ah ee 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April preiswert zu 
verm. Johanna Zutmer, Mocker. 


ET eee 
In meinem Hauſe Breiteſtr. 24 
iſt die 


III. Etage 


von ſogleich oder ſpäter zu vermiet 


Eugen Barnass. 


Baderstrasse 20, 2 Tr, 


Wohnung von 4-5 Se nebſt 
Zubehör vom 1. April eventl. früher 
zu vermieten. Wiener. 


In den Gran’scheu Häusern 
find vom 1. April ab noch billig 
zu vermieten: Katharinenſtr. 1. u. 5, 
2. Etage, 
je rar frdl. Wohnung, 
beſtehend aus je 3 großen, hohen 
Stuben, Küche, engl. Kochherd, auf 
Wunſch auch Gaskochapparat und 
Zubehör. Direkte Beſichtigung ge⸗ 
ſtattet. Nähere Auskunft erteilt 
A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 
Nachlaßverwalt. d. Grauſchen Häuſer. 


Neuftädter Markt 23 


iſt die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 
1. April 1906 zu vermieten. 

Näheres durch Julius Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Kleine Wohnung 
für 200 Mk. jährlich, vom 1. April 
zu vermieten. Baderſtraße 1. 


Fiſcherſtraße Nr. 7 
ſind 2 Zim, Küche u. Zubehör v. 44 
od. 1. April zu verm. 6. Gann 


immer und Küche, 
Wohnung, . zu au 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör zu 
vermieten. Araberſtraße 5. 


Wohnung, 


beſtehend aus 2 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Balkon pp., 1. 
Etage, Mellienſtr. 78, für 325 Mk. 


vom 1. 4. zu vermieten. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


Bovillon- 


In Aapfeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegentlichſt 


9 von 
C. A. Guksch, Kolonial- u. Materialw., Breiteſtraße 20 


ſofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


Schöner Lager- Tesg. Geschäffskeller 


ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 40. 


Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Gold» und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Mittel⸗Wohn. z. v. Strobandſtr. 8 


Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Mor. Borderzimm. mit ſep. Eing. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19 U. 


„Bekanntmachung. 
Die Gaſtwirtſchaft zu Barbarken, 
deſtehend aus dem alten Mühlen⸗ 
etabliſſement und dem neu erbauten 
ne Nebenkrug, ift vom 
Ohtober 1906 ab neu auf ſechs 
Jahre zu verpachten. In die Ver⸗ 
pachtung eingefhloffen find ca. 17 
Hektar Acer» und Wiefenland. 
Hierzu findet ein Termin ftatt am 
Freitag, den 23. März, vormittags 
10 Uhr auf dem Oberförſtergeſchäfts⸗ 
zimmer des Nathauſes. Die Vers 
achtungsbedingungen werden im 
ermin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher W Bureau JI 
. sign werden. 
Then, den 16. Februar 1906. 


Der u u 


In Fan 


offeriere täglich friſch aus dem Rauch: 


fi. Rauchlachs 


im Arfihritt / Pfund 35 Pfg. 


fi, Rauchaal 


a Pfund 1.20, 7.60 und 1.30 ‚ME. 
Sprotten 


find jetzt 48 ſchön u. offeriere 
dieſelbe 

in Kiſten, ca. 4½ 1 * Io, „18 Pf. 

ausgewogen a Pfd. 20 Pf. 
Feber: 


Bücklinge, Cachs-Neringe 
u. alle marinierten Fische 


zu den billigſten Preiſen. 


A. Runde. Sorlarstraße3t. 
— ee 


iu den "sten afteriere!| 


Tafel-Butter pro Pfo. Mk. 1,20 
chönen weichen fetten 

Schweiserkäſe v. 70— 565 pr. Pfd. 
Tilſiter Sahnenkäſe A 
verſchiedene Sorten 

Tilſiterkäſe von 30 — 70 
Edamerkäſe 90 


= * * 
* 


echt ruſſ. Steppenkäſe 9 2 
Münch. Bierkäfe 70 „ 5 
[J Backſteinkäſe 10-20 „ pr. St 


€ = 7 
käſe 40 W 
20 25, 
bean age 6 Stück 25 pf. 
ck Mk. 2,20 
Heise 3 Stück 10 Pf. 
Kiſte Mk 2,50 
ſowie auch verſchiedene andere Sor⸗ 
ten Käſe billigſt. Für Wie derver⸗ 
käufer bedeutend ermäßigte Preiſe! 
Offeriere noch ganz vorzüglichen 
Rauchlachs per Pfund 1,20 Mark. 
Bratheringe in Büchſen und auch 
loſe 3 Stuck 25 Pfg. 
Dienstags und Freitags auf dem 
Wochenmarkt. 


J. Gerber, anng handlung 


Schuhmacherltr. 24. 


en 
Limhunger Magorkäte 


in vorzüglicher Qualität — 
hat abzugeben 


Zentr al-Molkerei Thorn. 


beoret, u, prakt. Ausßild. von 


— chen» feln Gewerbtr., 
Amelie techn. lg. 


‚Werkmeift.u techn. 
2 Abterlungen für Kunſt⸗- 
chtoſſeret, Eifenbau, Ma- 
N (Omen, — 09 


177 Preuss Ta 


Einlöſung der Loſe 3. Klaſſe muß 
bis Montag, den 5. März erfolgen 
Ziehungsanfang 9. März. 
gewinn 100 000 Wik 
Dauben, Königl. Lotterie, Einnehmer. 


Haupt⸗ 


Darleh ohne unnötige Vorauss 
tie 18 zahlung gibt Selb ſtgeber. 
Schneeweiss, Berlin, Rathenower⸗ 
ſtraße 68. Rückporto. 


Altes hold u. Si ber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feb 


Wasch 
Altes Gold und Silber 


auft 
R. e Culmerſtr 15. 


Damen- und Rinderkleider 


werden qut und billig gearbeitet 
Culmerſtr. 22 II. 
iſt eine illuſtr. neue 
Die Nacht ſenſat. Wochenſchrift 
I freie Geiſter. Proben. 20 Pfg. 
arken, Abon. Mk. 1,30 für ı/, Jahr 
bei der Poſt 


Nachi-Verlag, Hamburg 202, 


Goldarbeiter, 
Brüchkenſtr. 14. 


17 
1 
u 
1 
91 
f 
| he ; 
1 


. 
. 
Re; 
. 
Pr 
75 
N 
NUR 
2 
2 
FON, 
25 
9552 
55 
ER 
ur 
75 
71 
FW 1 
* 
’ 


2a 
Gegründat 1878, 


Herren - Kon‘ 


aussergewöhaliche Vorteile zu bieten. 


ständig ersetzen, zumal für jede 


Paletot 


„Chik“, 14,75 Mk. 


Paletot 


„Ulster“, 19,50 Mk. 


Paletot 


„Nobel“, 24,75 Mk. 


Jackeit-Anzug 


„Preussen“, 12,75 Mk. 


Jackeit- Anzug 


„Hansa“, 16,50 Mk. 


Jackett- Anzug 


„Köln“, 23,75 Mk. 


„Germania“, 28,75 Mk. „Graf“, 29,75 Mk. 


„Gentlemen“, 34,75 Mk. | „Herrenhut“, 33,50 Mk. 


chlagsahn® 
Be | 


G mif Frischer Schlagsehne BIER: 


FABRIK: SAALFELD a. 


Zu haben in der Verkaufsstelle von N 


Richard deer, Bachestr. No. 2, Ecke Breitestr. 


Zahn Atelier K. örcholski, { Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt, 
Künſtliche Zähne in autſchub, Gold und Mgnalium (Er ſatz für Gold, 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 

Zähne ohne Platte: Stüitzähne Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen, wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
binnen einiger Stunden erledigt Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 

Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 

Plomben jeder Art. Spez. Künstliche Tahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 


u Nur prima A beiten bei angemeſſenen EN a0 
—43 1 — \ 


auf des Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen I 
Berlin. 


Leibrenten Renten - Versicherungs - Anstalt iu 
Öffentliche Vorsicherungsanstalt 
Einkommenserhöhung, Altersversorgung 
und Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst, 


Aussteuer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 

Ka italien Portofreier Rentenbesug ohne Lebenszeugnis 

U unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 

Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostentrei bei P. Pape in 


Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


1 Wohnung, 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


für feinen Damenputz u. Lehrdamen 3 Zimmer nebjt Zubehör, iſt 
Gerſtenſtr. 19, part. zu vermieten 


verlangt von ſofort ev. ſpäter 
Zu erfr. Gerechteſtr. 33 im Laden. 


Ludwig Leiser 


Figur 


Jackett- Anzug Hehrock Anzug Ilge 


Berlowitz 


Seglerstr. 27. 


Durch bedeutende Vergrösserung des 


ektions - Lai 


bin ich in der Lage in 


Anzügen und Paletots 


Die Sachen zeichnen sich durch tadellosen 
eleganten Sitz und vorzügliche Verarbeitung aus, so dass sie Mass-Bestellungen voll- 
Grösse 


die passende 


Folgende Sachen empfehle ich besonders: 


Knaben - Anzug 
„Leopold“, 3,75 Mk. 


Knaben-Anzug 


„Waldemar“, 9,75 Mk. 


„Heinrich“, 13,50 Mk. 


„Egmont“ 10,75 Mk. 


„Frei“, 


13,75 Mk. 


Grosses Lager € 
in Pellerinen, Joppen, einzelnen Knabenhosen, Westen etc. 5 


Täglicher Eingang von Frühjahrs-Neuheiten! 


Erich Mi Mü ller ler Nacht. 


Breitestrasse 4 — 


Gegründet 1378, 


ers 


vorrätig ist. 


Blusen-Anzug 
„Fritz“, 3,50 Mk. 


Blusen-Anzug 
„Liebling“, 4,50 Mk. 


Jünglings-Anzug | Blusen-Anzug ® 


„Erich“, 5, 50 Mk. 


nnungs-Anzug| Slusca-Anzug 


„Eugen“ 6, 50 Mk. 


Jackett-Anzug |Gehrock-Auzug [Einsegnungs- Anzun Blusen-Anzug & 


„Herrmann“, 


1,73 Mk. 


— Breitsstrasse 4 


Spezialgeschäft 


Summiitolfe, Wachs= u. kedertuche, 
Tiichdecken und Tiichläufer, 


nt 


für Fohrr ader, 


= „ 
. J 
* 


Um mein ir zu räumen, Derkd ufe 


ca. 1800 Roilen Tapeten 

zu billigſten Preiſen. 

Josef Kwiatkowski, 
Malermeiſter, 

Strobandſtraße Nr 17. 


— 


Näweaaicinem 


elektriihs Klingelanlagen. 


W. 28 Megane 


3 


— 2 1 1 
Nussb.-Pianino, rer 
neu, kreuzs. Eisenbau, herrl. Ten, 
sehr billig. Ohne Anzahl. 15 Mk. 


monatl. Franko 4 wöch. Probe- 


send. Off. an Firma Horwitz, 
Berlin, Mathäikirchstrasse 17. 


— — verlange 
7 »Deutiih e Vakanzenpoit 
608 Eßlingen a. N. 


phofographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 


Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 


der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


Schonendſte Behandlung. 


Für Zahnleidende! 


Fran Margarete Fehlauer, 


Seglerſtraße 29. 
Gebiſſe, einzelne Zähne, 
ſowie ſämtliche Plomben 
arbeite bei weitgehendſter 

Garantie. 
. Nervtötung 
merzlo 


3 1 
ſitzender Gebiſſe, 
Reparaturen werden 
erledigt. 
Teilzahlungen geſtattet. 


Billigſte Preiſe. 


hien 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisier- und Champoonier-Salon. 


Die Ausführung amerinkaniſcher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warminftstrom-Trocken-Apparat 


nach allerneueſtem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen 

Um gütige Unterſtützung bittend 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszowski geb. 

Gerechteſtr. 15/17. 

Junge Damen zum Erlernen des 

Trifterfahs werden angenommen. 


Verein für Bandlungs= 1858, 


Sommis von 
(Kaufmänn. Verein) in Hamburg. 
Koſtenfreie Stellen vermittlung 
für Prinzipale und Gehülfen: 
b. Ende Januar 114 000 Stell. beſetzt. 
Vereinsorgan „Der Handelsſtand“. 
Penſions⸗, Lebens- u. Kranken- Ber- 
fiherung. — Spar⸗ u. Darlehns⸗ſowie 
Unterſtützungs⸗Kaſſe. — Gewährung 
von Rechtsſchutz und Rechtsbelehrung. 
Eintreten für die Standesintereſſen 

der Se 
5 000 Mitglieder. 


rene 


Bank- und Privalgelder 
vermittelt 
Karl Neuber, Baderſtr. 26. 


Seid. Kleid ele. z. v. Ausk. ert. Expd 


Samewar U. Ahle, Kasserollen 


et auber 


H. Patz, Klempnermeiſter, 


Schuhmacherſtr., Ecke Schillerſtr. 


Chineſiſche Nachtigallen 
prchtv Sa lägerSt. 4 Mk.. 
2St. 7 Mk., gr. Kardinäle 
m. roter Haube, Sänger 
St. 5 Mk., Mozambipue⸗ 
geifige (Mozambijuzeiſige) 
fl Sänger Stück 3 Mk., 
ig Kanarienv. tourent. fl. Sänger 
SE 10, 12, 15 Mk. Zucht⸗Weibch. 
1,50 l. Prapefinken Kl. muntre 
Sänger P. 2 2,50, Zwerg⸗Papageien 
(Zudtp ), P. 3 Mk. Wellenſittiche 
220 1 5 Nik blgr. Reis finken 
5 P. 10 Mk. Alexander 
Ban Iprechen lernend St. 5 Mk. 
Roſa Ka-adu ſprechen lernend Stück 
10 Mk, verſ. geg. Nachn. u. Garant. 
Leb. 2. be 
L. Förſter, et, 
Chemnitz i. 


Pianoforte- [ 


Fabrik L. Morrmann & Co., 5 
A Berlin, Neue Promenade 3. 


Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchste Tonfülle und fester # 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 9 
mehrwöchentl.Probe. Baar oder 
2 Ratenvon 15 M. monatl. ohne An- 
zahlung. Preisvorzeichn. france ® 2 


Den geehrten Herrſchaften von 


Thorn und Umgegend empfehle ich 


weine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
Werkſtatt. Anfertigung von Eine 
Minden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anferti Br 
won Ratalogen, —— 

Furtonnagen, Hut, und 

achteln jeder Art. 

igite Preile. 3 Arbeit. 

Bedienung. 


Bochachtungs von 


W. v, Kuozkewski, 
Brüctenitzahe 16, Hef 1 Tr. 
Wohnung 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, durch 
Verſetzung v. 1. April zu ver m. 
Tuchmacherſtr. 2. 


— ann nn 


